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Akronyme

AAS Ali Abdallah Salih

AMH Abd al-Malik al-Huthi

AQAP al-Qa’ida in the Arabian Peninsula

AVK Allgemeiner Volkskongress

BGR Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe

BMZ Bundesministerium  
 für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

CT counter-terrorism

EZ Entwicklungszusammenarbeit

FES Friedrich-Ebert-Stiftung

FNPA Friedens- und Nationale Partnerschaftsabkommen

GB Großbritannien

GBV gender-based violence

GIZ Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit

GKR Golfkooperationsrat

IMF International Monetary Fund

KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau

NDK Nationale Dialogkonferenz

SSR Sicherheitssektorreform

YLDF Yemen Leadership Development Foundation

YPC  Yemen Polling Center
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Drei Jahre nach dem durch die Proteste von 2011 erzwungenen Rücktritt Ali 
Abdallah Salihs befindet sich der Jemen in einer höchst volatilen Situation. 
Zahlreiche, größtenteils bewaffnete Akteure kämpfen um die Durchsetzung 
ihrer strategischen Interessen und Huthi-Milizen blockieren zunehmend die 
Arbeit der gerade erst neu gewählten Regierung in der Hauptstadt Sanaa. 
Für die politische Entwicklung der vergangenen drei Jahre ebenso wie für 
die zukünftige sind jedoch auch regionale und internationale Akteure rele-
vant. Nachfolgend werden der derzeitige Kontext, die wichtigsten Akteure 
und relevante Faktoren für die zukünftige Entwicklung des Jemen erörtert. 
Drei mögliche Szenarien für die kommenden 1-2 Jahre werden entwickelt und 
Handlungsoptionen für die deutsche EZ vorgestellt.

Kontext
Jemen befindet sich am Ende von Jahr Drei nach den Protesten von 2011, die 
im Rücktritt des damaligen Präsidenten, Ali Abdallah Salih (AAS), im Novem-
ber 2011 mündeten. Sein Rücktritt und der nachfolgende ‚Transitionsprozess‘ 
wurden vom Golfkooperationsrat mit zentralen politischen Akteuren im Je-
men verhandelt und in der Golfkooperationsrats-Initiative (GKR-Initiative) und 
dem dazugehörigen Exekutivmechanismus festgelegt. Er soll in einer neuen 
Verfassung inkl. Referendum sowie Wahlen münden. Von den drei zentralen 
Säulen des Exekutivmechanismus‘, die seit November 2011 mit Unterstützung 
wichtiger Akteure der internationalen Gemeinschaft (im Jemen als G10 be-
zeichnet) und dem UN-Sondergesandten für den Jemen, Jamal Benomar, um-
gesetzt werden sollen, ist sicherlich die Nationale Dialogkonferenz (NDK) am 
erfolgreichsten verlaufen: Hier kam ein Großteil aller soziopolitischen Akteure 
in der Hauptstadt Sanaa zusammen, um gemeinsam Empfehlungen für ein 
neues politisches Miteinander zu erarbeiten. Jedoch erkennen große Teile der 
Südlichen Bewegung die NDK und die daraus resultierenden Ergebnisse nicht 
an. Darüber hinaus konnten zentrale Fragen, wie zum Beispiel die zukünftige 
föderale Struktur des Jemen, nicht erfolgreich in der NDK verhandelt werden 
und wurden anschließend in einem weitaus weniger repräsentativen Forum 
festgelegt. Die Umsetzung der zweiten zentralen Säule der GKR-Initiative, tran-
sitional justice, hat sich bislang am schwierigsten gestaltet, was vor allem auch 
an der Immunitätsgarantie für den ehemaligen Präsidenten und seine Fami-
lie liegt, aber auch an der fortgesetzten Einbindung der alten Eliten, die an 
einem solchen Prozess kein verstärktes Interesse haben. Die dritte Säule des 
Transitionsprozesses, die Sicherheitssektorreform (SSR), dauert an. Zwar sind 
hier einige Fortschritte im Innen- ebenso wie im Verteidigungsministerium 
gemacht worden, der Prozess krankt jedoch an der fortgesetzten Politisierung 
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der Sicherheitskräfte sowie der Armee, deren Überwindung das eigentliche 
Ziel dieser Reformen sein sollte, die jedoch für die nähere Zukunft angesichts 
der aktuellen Lage im Jemen unwahrscheinlich scheint.

Folgende zentrale Probleme stellen den Transitionsprozess vor fortdauernde 
Herausforderungen: 1.) In der Aushandlung der GKR-Initiative wurden wich-
tige neue politische Akteure (Jugend, Huthis, Südliche Bewegung) zugunsten 
der alten Eliten vernachlässigt. Dem gesamten Prozess mangelte es daher von 
Vorneherein an Legitimität in weiten Teilen der politisierten Bevölkerung. Dies 
konnte nur teilweise durch die NDK kompensiert werden, da deren Resulta-
te bislang keine tatsächlichen Auswirkungen gehabt haben. 2.) Ein Großteil 
der Akteure (mit Ausnahme der Jugend und – bislang – dem Großteil der 
Südlichen Bewegung) ist bewaffnet und bereit, die eigenen Interessen ggf. 
auch mit Waffengewalt durchzusetzen. Darüber hinaus stehen alle Akteure 
einander misstrauisch gegenüber. Dies hat dazu geführt, dass man zwar bereit 
war, im Rahmen der NDK miteinander zu verhandeln, gleichzeitig jedoch ver-
suchte, sich auf lokaler Ebene durch Waffengewalt und auf diskursiver Ebene 
durch Propaganda in eine möglichst einflussreiche Position zu bringen. Die 
Aufteilung in föderale Regionen könnte diesen Prozess noch verschärfen, da 
dieser Wettbewerb in Zukunft nicht mehr nur auf nationaler Ebene (mit lo-
kalen Auswirkungen) sondern jeweils auch auf regionaler Ebene stattfinden 
könnte. Von der Einführung des Föderalismus wird jedoch erhofft, dass die 
Beilegung lokaler Konflikte auf regionaler Ebene zur Stabilität auf nationaler 
Ebene beitragen könnte. 3.) Die Regierung der Nationalen Einheit, die sich seit 
Dezember 2011 bis September 2014 zur Hälfte aus ehemaliger Regierungspar-
tei und ehemaliger Oppositionskoalition zusammensetzte, war zu sehr mit in-
ternen Reformprozessen und/oder den eigenen Grabenkämpfen beschäftigt, 
um sich in einem für die Bevölkerung spürbaren Maße um die alltäglichen 
Regierungsgeschäfte kümmern zu können. Hinzu kam zumindest teilweise die 
mangelnde Verfügbarkeit von Mitteln zur Umsetzung notwendiger Projekte. 
Die Bevölkerung wartet also seit 2011 vergeblich auf eine Verbesserung der 
Gesamtsituation. 4.) Präsident Hadi hat – jenseits der Unterstützung durch die 
internationale Gemeinschaft – nicht den notwendigen (militärischen) Einfluss, 
um sich gegenüber den anderen politischen Akteuren nachhaltig durchsetzen 
zu können. Nach dem Vorbild seines Vorgängers versucht er daher, die unter-
schiedlichen Akteure gegeneinander auszuspielen, um durch deren Schwä-
chung sein eigenes politisches Überleben zu sichern. 

Diese zentralen Probleme haben zur Entwicklung der aktuellen Lage geführt: 
Am 21. September haben die Huthis (alle Akteure werden nachfolgend einzeln 
vorgestellt) nach zum Teil gewaltsamen Auseinandersetzungen und einer mehr-
wöchigen Eskalationsstrategie die Hauptstadt Sanaa mehr oder weniger einge-
nommen. Ein Friedens- und Nationale Partnerschaftsabkommen (FNPA), welches 
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unter Mitwirkung des UN Sondergesandten ausgehandelt und am 21. Septem-
ber unterzeichnet wurde, sieht den Rückzug der Huthis aus der Hauptstadt im 
schrittweisen Gegenzug für die Ernennung zweier zusätzlicher Präsidentenbe-
rater (ein Repräsentant der Huthis, ein Repräsentant der Südlichen Bewegung) 
und eines neuen, politisch neutralen Premierministers ebenso vor wie die Bil-
dung einer neuen Technokraten-Regierung unter Beteiligung der Huthis und 
der Südlichen Bewegung, die teilweise Wiedereinführung der Energiesubven-
tionen, die Ende Juli erheblich gekürzt worden waren, sowie die Bekämpfung 
von Korruption und die forcierte Umsetzung der NDK-Empfehlungen. Ein Annex 
zum FNPA, der erst einige Tage später von den Huthis unterschrieben wurde, 
legt Schritte zur Herstellung von Sicherheit und Stabilität in den Gouvernoraten 
Amran, al-Jawf, Marib und Sanaa Gouvernorat fest und sieht unter anderem die 
Erstellung eines Mechanismus‘ zur Rückgabe leichter und schwerer Waffen aller 
Akteure an die Regierung vor. Am 7. November ernannte Präsident Hadi – ohne 
Absprache mit den Ernannten und den Konfliktparteien (insbes. den Huthis) – 
eine neue Regierung, die inzwischen größtenteils eingeschworen ist und am 18. 
Dezember vom Parlament anerkannt wurde. Am 8. November verhängte der UN 
Sicherheitsrat Sanktionen gegen AAS und zwei Huthi-Kommandeure. Bereits in 
der Woche davor hatte Salih die Empörung über die drohenden Sanktionen in 
Teilen der Bevölkerung für seine Rückkehr auf die politische Bühne genutzt. In 
der Folge der Sanktionen wurde Präsident Hadi aus dem Allgemeinen Volks-
kongress (AVK), dem Salih vorsitzt, ausgeschlossen. Die Umsetzung des FNPA 
gestaltet sich daher aus mehreren Gründen schwierig: Zum einen blockieren die 
Huthis in der Hauptstadt zum Teil die Arbeit der Regierung, um eigene Interesse 
durchzusetzen. Sie nutzen hier außerdem ihre militärische Vormacht und Korrup-
tionsvorwürfe gegenüber Präsident Hadi und weite Teile des Personals in den 
Ministerien, um Institutionen wie die Zentralbank oder die staatliche Nachrich-
tenagentur zu besetzen. Ihr Vorgehen wird von manchen Akteuren inzwischen 
als schleichender Coup gegen Präsident Hadi mit Unterstützung AAS‘ wahrge-
nommen. Darüber hinaus dringen die Huthis in Gouvernorate südlich und west-
lich von Sanaa vor. Sie unterminieren so das Vertrauen in ihren Willen, das FNPA 
und insbesondere dessen Annex auch tatsächlich umzusetzen, destabilisieren 
weitere Regionen und sorgen für Zulauf bei bewaffneten Gegnern, insbesonde-
re al-Qa‘ida in the Arabian Peninsula (AQAP) und verwandten Organisationen. 
Und letztlich bleibt unklar, welche Rolle manche Akteure (z.B. Saudi-Arabien) in 
der derzeitigen Situation einnehmen und zukünftig einnehmen werden. In ei-
nem von Misstrauen, permanent wechselnden Allianzen und Geheimabsprachen 
geprägten Kontext trägt die Unberechenbarkeit zentraler Akteure nicht dazu 
bei, das Vertrauen in das FNPA zu stärken. Während die Huthis die nur langsa-
me Umsetzung des FNPA dazu nutzen, ihre Position in der Hauptstadt und in 
anderen Gouvernoraten zu stärken, setzt Salih seinen gegen Hadi gerichteten 
Destabilisierungsprozess fort, während die Proteste im Süden andauern. 
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Akteure

Jemenitische Akteure

Abd Rabbuh Mansur Hadi
Der Präsident wurde am 21. Februar 2012 als einziger Kandidat zum Nach-
folger von Ali Abdallah Salih gewählt, dessen Vizepräsident er seit 1994 ge-
wesen war. Hadi stammt aus dem ehemaligen Südgouvernorat Abyan und 
ist der Zumra zugehörig, d.h. der südjemenitischen Fraktion, die im Bürger-
krieg 1986 unterlag und fliehen musste. Der Präsident verfügt weder über 
Rückhalt im Nordmilitär (hat jedoch einigen Rückhalt im südlichen) und in 
den Sicherheitskräften noch hat er schon allein aufgrund seiner Herkunft aus 
dem Süden einen ähnlichen Rückhalt in den nordjemenitischen Stämmen wie 
sein Vorgänger. Sich seinen Vorgänger zum Vorbild nehmend hat er in den 
vergangenen drei Jahren versucht, sich mit einem engen Kreis an Vertrau-
ten aus seiner Heimatregion Abyan zu umgeben („Abyanisierung von Sanaa“) 
und gleichzeitig seine politischen Rivalen gegeneinander auszuspielen. Bis 
auf bestimmte Teile von Abyan hat Hadi trotz seiner Herkunft aus dem Süden 
keinerlei Rückhalt in der Südlichen Bewegung, da er zu lange mit dem nord-
jemenitischen Regime affiliiert war. Seine Macht geht größtenteils von seiner 
Unterstützung durch die internationale Gemeinschaft aus, deren Einfluss auf 
die politischen Geschicke des Landes er jedoch manchmal zu überschätzen 
scheint. Es wird vermutet, dass er die Huthis dazu nutzen wollte, sich Ali Muh-
sins zu entledigen und die Islah-Partei zu schwächen, dabei jedoch die Stärke 
der Huthis unterschätzt hat. Seine politische Schwäche offenbarte sich am 21. 
September ebenso wie im Zuge seines Versuchs der Ernennung Ahmad Awad 
bin Mubaraks zum Premierminister, dem fortgesetzten Vordringen der Huthis 
in der Hauptstadt und seinem Ausschluss aus dem AVK. Salih wirft ihm vor, 
die Sanktionen gegen ihn eingefordert zu haben. Den Ausschluss aus dem 
AVK wird er aller Voraussicht nach nicht anfechten, jedoch durch Unterstüt-
zung des südlichen AVK versuchen, sich hier eine neue Machtbasis im AVK 
aufzubauen und so Salih entgegenzutreten. 

Ali Abdallah Salih (AAS) und Familie
Der ehemalige Präsident ist ein höchst geschickter Machtpolitiker, der weiter-
hin über Rückhalt in den Sicherheitskräften und auch in Teilen der Bevölke-
rung verfügt. Seit seiner Unterschrift unter die GKR-Initiative hat er die Immu-
nitätsgarantie für sich und seine Familie dazu genutzt, sich weiterhin aktiv in 
die Politik einzubringen und die Lage seit 2011 dauerhaft zu destabilisieren. 
Er sitzt bis heute der ehemaligen Regierungspartei, dem AVK, vor. Präsident 
Hadi ist es zwar gelungen, Salih politisch und auch militärisch zu schwächen,  
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allerdings verfügt Salih über genügend finanzielle Ressourcen, um weiterhin 
Einfluss ausüben zu können. Mit seinen ehemaligen Feinden, den Huthis, hat 
er in den letzten Monaten kollaboriert, so dass sich Salih nahestehende Sicher-
heitskräfte in den letzten Wochen und Monaten nicht in Kämpfen gegen die 
Huthis engagiert haben, auf diese Weise deren Vormarsch ermöglichten und 
inzwischen gemeinsam mit den Huthis Checkpoints bemannen. Salih ist es so 
gelungen, seine derzeit größten Rivalen, Ali Muhsin, die Ahmars und Präsi-
dent Hadi, signifikant zu schwächen. Wie weit das Abkommen zwischen Salih 
und den Huthis geht, ist unklar. Es ist jedoch davon auszugehen, dass der 
bestehende Huthi-Salih-Pakt nur hält, solange der gemeinsame Gegner eine 
solche Kooperation notwendig macht. Dies kann jedoch auch noch mehrere 
Jahre der Fall sein, früher oder später wird aber ein Bruch zwischen beiden 
erwartet, der aller Voraussicht nach nicht ohne Gewalt ablaufen wird. Die am 
8. November gegen ihn verhängten Sanktionen hat Salih dazu genutzt, unter 
dem Jubel seiner Anhänger auf die politische Bühne zurückzukehren. Sein Ziel 
ist es, Präsident Hadi zu stürzen oder zumindest dessen erfolgreiche Regent-
schaft zu verhindern. Vermutlich strebt Salih jedoch weder eine Rückkehr an 
die Macht für sich selbst noch für seinen Sohn Ahmed Ali an, der seit seiner 
Absetzung als Kommandeur der Republikanischen Garden durch Präsident 
Hadi als jemenitischer Botschafter in den Vereinigten Arabischen Emiraten 
(VAE) weilt und der kurz- und mittelfristig womöglich eher eine Rolle ähnlich 
der Abd al-Malik al-Huthis (AMH) anstrebt (aus sicherer Ferne die Fäden zie-
hen). Salih könnte anstatt dessen versuchen, einen Südjemeniten an die Prä-
sidentschaft zu bringen, um auf diese Weise die Einheit des Jemen (und seine 
Interessen im Süden) zu wahren.

Ali Muhsin
Ali Muhsin stammt aus demselben Dorf und Stamm (Sanhan) wie AAS. Die 
beiden waren über Jahrzehnte enge Vertraute. Ali Muhsin leitete als Komman-
deur der 1. Panzerdivision („Firqa“) den Kampf gegen die Huthis von 2004-
2010. Angeblich gab es eine Absprache zwischen Ali Muhsin und Salih, dass 
Muhsin eines Tages Salih als Präsident ablösen würde. Als dieser jedoch be-
gann, seinen Sohn Ahmed Ali als Nachfolger aufzubauen, kam es zum Bruch. 
Angeblich soll Salih u.a. die Huthis mit Waffen beliefert haben, um Ali Muhsin 
militärisch und politisch zu schwächen. 2011 schlug sich Ali Muhsin auf die 
Seite der Proteste, agierte hinfort als Verbündeter der Islah-Partei und galt als 
Person mit großem Einfluss auf den Präsidenten. Hadi scheint die Huthis je-
doch in den vergangenen Monaten u.a. dazu genutzt zu haben, sich Ali Muh-
sins zu entledigen. Die Basis der Firqa in der Hauptstadt wurde von den Huthis 
eingenommen und geplündert und Ali Muhsin ist nach Dschidda geflohen. 
Muhsin werden enge Kontakte zu gewaltbereiten Islamisten inkl. AQAP et al.  
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nachgesagt, die er ggf. für sich mobilisieren könnte, um durch Destabilisierung 
seine Gegner zu schwächen und so ggf. mittel- bis langfristig seine Rückkehr 
zu ermöglichen. Im Süden hat er sich nach 1994 viele Ländereien gesichert 
und ist dort ebenso verhasst wie Salih und die Ahmars. 

Allgemeiner Volkskongress (AVK)
Der ehemaligen Regierungspartei, die seit Dezember 2011 bis September 2014 
die Hälfte aller Minister stellte, gehörten bis vor kurzem noch sowohl Salih 
als auch Präsident Hadi an. Salih sitzt dem AVK vor. Entsprechend ist die Par-
tei in solche Mitglieder gespalten, die weiterhin den ehemaligen Präsidenten 
stützen („Falken“) und solche, die parteiinterne Reformen anmahnen, um den 
AVK fit für die post-Salih-Ära zu machen, die offen für eine Kooperation mit 
anderen Parteien inkl. Islah sind, und die es gerne sähen, wenn Hadi auch 
den Parteivorsitz übernähme („Tauben“). Der Machtkampf zwischen Hadi und 
Salih, der mit dem Vormarsch der Huthis noch einmal eine ganz andere Dy-
namik gewonnen hat, spaltet auch die Partei in zwei Lager. Gegenüber dem 
Vormarsch der Huthis nahm die Partei offiziell eine neutrale Position ein und 
das FNPA erkennt sie an. Die vom UN-Sicherheitsrat gegen Salih verhängten 
Sanktionen hat dieser jedoch dazu genutzt, Hadi aus der Partei auszuschlie-
ßen. Es bestand die Gefahr, dass Salih die AVK-Mehrheit im Parlament dazu 
nutzt, Hadis neuer Regierung nicht das laut Verfassung notwendige Vertrauen 
auszusprechen. Die Regierung wurde jedoch am 18. Dezember vom Parla-
ment anerkannt.

AQAP und ähnliche Organisationen
Al-Qa’ida in the Arabian Peninsula (AQAP), Ansar al-Shari‘a und ähnliche Grup-
pierungen haben das nach 2011 durch die Spaltung der Sicherheitskräfte ent-
standene Sicherheitsvakuum dazu nutzen können, ihre territoriale Kontrolle 
auszudehnen. Ihre Gewaltbereitschaft, ihr Interesse an territorialer Kontrolle 
(zur Etablierung von sicheren Rückzugsgebieten) und ihr Bedarf an Unterstüt-
zung durch die Lokalbevölkerung wurde und wird dabei von unterschiedli-
chen Akteuren auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene genutzt, um den 
jeweiligen politischen Gegner zu schwächen. Angesichts des Vordringens der 
Huthis in sunnitisch dominierte Regionen des Landes könnte AQAP weite-
ren Zulauf gewinnen insofern es den Huthis und anderen Parteien (Militär, 
USA) nicht gelingt, diese Gruppierungen in den derzeit andauernden Kämp-
fen nachhaltig zu schwächen und zurückzudrängen. Sollten AQAP und Ansar 
al-Shari‘a jedoch erfolgreich gegen die Huthis vorgehen, könnte das ihre Be-
deutung im Rahmen des internationalen Dschihadismus stärken und so wei-
tere Kämpfer in den Jemen ziehen (insbesondere, wenn der Kampf gegen IS 
in Syrien erfolgreich sein sollte).

http://www.yementimes.com/en/1825/report/4451/The-GPC-A-party-divided-but-still-intact.htm
http://www.yementimes.com/en/1825/report/4451/The-GPC-A-party-divided-but-still-intact.htm
http://www.almotamar.net/en/9200.htm
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Familie al-Ahmar
Die al-Ahmar Familie gehört seit vielen Jahrzehnten zu den einflussreichsten 
des Landes und hat lange Zeit zum Erhalt des Regimes von AAS beigetragen. 
Aus ihren Reihen kommt der höchste Scheich der politisch einflussreichsten 
Stammeskonföderation der Hashid, zu der auch Salihs (und Ali Muhsins) Stamm 
Sanhan gehört. 2011 wechselte sie die Seiten und lieferte sich teils heftige Ge-
fechte mit Salih-nahen Einheiten in der Hauptstadt Sanaa („Hasaba Krieg“). Bis 
Mitte 2014 zählte die Familie, die seit 2011 (und zum Teil auch schon vorher) 
eine Allianz mit Islah und Ali Muhsin bildete, zu den Gewinnern der Umbrüche 
von 2014. Ihr und Islah gegenüber loyale Stammesmilizen bekämpfen zum Teil 
bereits seit 2009 den Vormarsch der Huthis. Anfang 2014 jedoch konnten die 
Huthis den Stammsitz der Familie in Amran einnehmen und wurden in ihrem 
Vorgehen auch unterstützt von Stammesmilizen der Hashid. Am 21. Septem-
ber plünderten die Huthis außerdem das Haus des einflussreichen Business 
Tycoons Hamid al-Ahmar. Der Einfluss der Ahmars auf die Stämme der Hashid-
Konföderation ist vorerst stark geschwächt. Ihren Einfluss auf die politischen 
Geschicke des Landes hat die Familie ebenfalls (vorerst) verloren.

Huthis
Die Huthis haben sich in den letzten zehn Jahren von einer lokal begrenzten 
Protestbewegung zu einer der einflussreichsten politischen Kräfte im (Nord-)
Jemen entwickelt. Waren ihre Bemühungen zunächst auf die Bewahrung ihrer 
zayditischen (schiitischen) Identität sowie auf die Beendigung der ökonomi-
schen Marginalisierung ihrer Heimatregion Sa‘da ausgerichtet, sehen sich die 
Huthis spätestens seit 2011, d.h. seitdem sie die Proteste in der Hauptstadt 
unterstützten, als politischer Akteur mit Mitspracherecht auf staatlicher Ebene. 
Intern vereinen sich ein gemäßigt-politischer Flügel, der klug und gemäßigt auf 
der politischen Bühne der Hauptstadt agiert, und ein militant-politischer Flügel, 
der als Hardliner agiert und seit 2011 die territoriale Expansion von Sa‘da aus 
Richtung Osten, Süden und Westen vorantreibt, unter der ideologischen Füh-
rerschaft Abd al-Malik al-Huthis (AMH). Dessen in seinen letzten Reden propa-
gierte politische Agenda (Technokraten-Regierung unter Beteiligung aller poli-
tischen Kräfte, Bekämpfung von Korruption, Verbesserung der wirtschaftlichen 
Situation für die Normalbevölkerung, etc.), welche die Huthis ebenfalls im FNPA 
ausgehandelt haben, stößt auf Unterstützung in vielen Teilen der Bevölkerung. 
Diese Rhetorik wird jedoch durch das fortgesetzte militärische Vordringen der 
Huthis in Frage gestellt, welches bei den alten Eliten aber auch bei der breiten 
Bevölkerung Sorge vor erneuten militärischen Auseinandersetzungen auslöst. 
Es scheint sich zunehmend die Strategie herauszukristallisieren, dass die Huthis 
ihre kooperative Rhetorik dazu nutzen, um ihre Gegner auf politischer Ebene 
einzubinden, während sie gleichzeitig auf dem Boden Fakten schaffen. In ihren 
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Strategien orientieren sie sich an der Hizbollah und erhalten von dieser eben-
so wie vom Iran strategische und materielle Unterstützung. Ob letzteres auch 
Waffen beinhaltet, ist umstritten. Innenpolitisch gehen die Huthis gegen die 
alten als korrupt empfundenen Eliten (insbes. Ali Muhsin und die Ah mars, in-
zwischen aber auch Präsident Hadi) ebenso vor wie gegen sunnitische (gewalt-
bereite) Islamisten (z.B. Shaykh az-Zindani, AQAP et al.) und die Einmischung 
der USA in die inneren Angelegenheiten des Landes. Ihr gewaltsames Vordrin-
gen könnte zunehmend aber auch zu einem Verlust an Unterstützern und der 
Herausbildung neuer Gegner, insbes. auf lokaler Ebene in den sunnitischen 
Landesteilen südlich von Sanaa, führen. Unbestätigt sind noch neuere Berichte, 
wonach Huthis gemeinsam mit Mitgliedern der Südlichen Bewegung Check-
points im Süden bemannen. In Aden zumindest steht man dem Vordringen der 
Huthis gen Süden misstrauisch gegenüber und will die Stadt ggf. mit eigenen 
‚Popular Committees‘ gegen die der Huthis verteidigen. AMH will keinen direk-
ten Zugang zur Macht, sondern aus der sicheren Distanz in Sa’da durch seinen 
Einfluss auf den Präsidenten die Interessen der Huthis vertreten. Kritiker werfen 
den Huthis daher vor, die Macht zu wollen, jedoch nicht die damit einherge-
hende Verantwortung und Rechenschaftspflicht.

Islah-Partei
Die Islah-Partei ist in den vergangenen Monaten signifikant geschwächt wor-
den. Zum einen ist der Partei mit der Flucht Ali Muhsins am 21. September ihr 
wichtigster Bündnispartner in der Armee verloren gegangen und zum ande-
ren sind ihr mit der Schwächung der Ahmar-Familie auch große Teile ihrer tri-
balen Milizen abhandengekommen. Zudem hat außerdem Saudi-Arabien, das 
lange als Unterstützer sunnitisch-islamistischer Akteure im Jemen fungierte 
und die Islah in den letzten Jahren als Bollwerk gegen die Huthis unterstützte, 
im März 2014 aus Angst vor dem Einfluss der Muslimbruderschaft im König-
reich diese auf die hauseigene Liste terroristischer Organisationen gesetzt. 
Die Partei muss sich angesichts der Schwächung ihrer Partner (Ali Muhsin, 
al-Ahmars, az-Zindani) neu aufstellen, genießt aber weiterhin viele Unterstüt-
zer im Lande. Sie kann moderierend auf die derzeit stattfindenden Konflikte 
einwirken, wenn sie sich nicht auf eine religiöse Zuspitzung des Konflikts mit 
den Huthis einlässt. Hier sind die andauernden Gespräche mit den Huthis po-
sitiv hervorzuheben.

Südliche Bewegung (Hirak)
Die Reaktionen innerhalb der Südlichen Bewegung auf die Ereignisse von 
September/Oktober 2014 im Norden des Landes sind so gespalten wie die 
Bewegung selbst. Während einige die Vertreibung und Schwächung der alten 
Nordeliten (Ali Muhsin & die Ahmars) als neue Chance zur Zusammenarbeit 
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mit dem Norden sehen, befürchten wiederum andere, dass dies lediglich Salih 
zurück an die Macht bringen wird. Eine dritte Fraktion argumentiert, dass die 
Ereignisse im Norden nicht relevant für den Süden seien, da man ohnehin die 
Separation („Befreiung“) anstrebe, und eine vierte Fraktion meint, dass man 
sich die Huthis zum Vorbild nehmen und einfach Fakten schaffen solle. Im 
Süden wird jedoch oftmals vergessen, dass durchaus auch Teile des südlichen 
Militärs Hadi gegenüber loyal sind und damit gegen eine Sezession, wäh-
rend große Teile des nordjemenitischen, Salih-nahen Militärs den Vorstoß der 
Huthis ermöglichten. Das FNPA hat die Südliche Bewegung ebenso wenig an-
erkannt wie die Ergebnisse des NDC und daher auch keinen Präsidentenbera-
ter gemäß FNPA nominiert. Hadi hat anstatt dessen einen Vertrauten aus dem 
Süden eingesetzt, der jedoch in der Hirak selbst keine Legitimität genießt. Im 
Süden besteht die Hoffnung, dass sich mit dem Einmarsch der Huthis in Sanaa 
die Position der Golfstaaten, insbes. Saudi-Arabiens, zugunsten einer Sezessi-
on des Südens verändert habe. Dennoch erscheint eine international gestütz-
te Unabhängigkeit des Südens derzeit unwahrscheinlich, insbesondere, da es 
keine geeinigte Führerschaft und damit auch kein Potential für einen stabilen 
Staatsaufbau im Süden gibt. 

Zivilgesellschaft im Jemen
Die Zivilgesellschaft hat auf den aktuell stattfindenden bewaffneten Eliten-
konflikt keinen Einfluss, kann aber bei der Diskussion der Verfassung, der 
Kommunikation des in Sanaa stattfindenden Transformationsprozess in die 
Gouvernorate und bei lokalen Projekten in den unterschiedlichsten Sektoren 
eine wichtige stabilisierende Rolle spielen. Die Ernennung von Kabinettsmit-
gliedern in die neue Regierung, die als zivilgesellschaftsnah wahrgenommen 
werden (al-Akhali, Othman, al-Sakkaf) könnte den Einfluss dieser in den je-
weiligen Sektoren (Jugend & Sport, Kultur und Medien) positiv stärken. Auf 
der anderen Seite ist jedoch ein zunehmen repressives Vorgehen der jemeni-
tischen Sicherheitskräfte und anderer bewaffneter Gruppierungen gegenüber 
Akteuren der Zivilgesellschaft (sowie Journalisten) zu beobachten.

Internationale Akteure

China
China ist Mitglied der G10 und hat ein Interesse an der Stabilität des Landes 
zur Wahrung seiner wirtschaftlichen und strategischen Interessen. Dies gilt für 
die Sicherheit von Bab al-Mandab ebenso wie für Kooperationsmöglichkeiten 
mit der Wirtschaft (zur Stärkung der chinesischen Exportwirtschaft) und die 
chinesische Nachfrage nach Ressourcen (Öl). Um seine Partnerschaft mit dem 
Jemen zu stärken, setzt China vor allem auf Entwicklungsprojekte in der Inf-
rastruktur. 

http://thediplomat.com/2014/06/why-is-china-interested-in-a-volatile-yemen/
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Deutschland
Deutschland hat, wie die G10 und als Mitglied der G14 (d.h. dem erweiterten 
Kreis der G10), ein Interesse an der Stabilität des Jemen zur Wahrung seiner 
entwicklungspolitischen Ziele, aber auch seiner wirtschaftlichen und sicher-
heitspolitischen Interessen. Der Erhalt der Staatlichkeit steht somit im Mittel-
punkt seiner Bemühungen, was zum derzeitigen Zeitpunkt angesichts des De-
stabilisierungspotentials einer nicht demokratisch legitimierten Sezession des 
Südens auch den Erhalt der jemenitischen Einheit mit einbezieht. Die BRD ist 
nicht Mitglied der G10, was ihr jedoch mehr politischen Gestaltungsspielraum 
bietet und außerdem auch im Kontext der aktuellen Rhetorik der Huthis gegen 
den Einfluss „ausländischer Mächte“ von Vorteil sein kann. Deutschland wird als 
Akteur ohne „hidden agenda“, als ehrlicher Partner und daher als unparteiisch 
und – aufgrund seines jahrzehntelangen (insbes. entwicklungspolitischen) En-
gagements im Jemen – generell als positiver Akteur wahrgenommen. Deutsch-
land ist der zweitgrößte bilaterale Geber in der jemenitischen Entwicklungszu-
sammenarbeit (EZ; letzte Zusage 2013: 103 Mio €). Die deutsch-jemenitische 
EZ unterstützt den jemenitischen Staat in der Leistung seiner öffentlichen Da-
seinsfürsorge (insb. in den Bereichen Wasserversorgung und Abwassermanage-
ment, Bildung, Gesundheit, nachhaltige Wirtschaftsentwicklung) sowie in der 
Stärkung seiner institutionellen Leistungsfähigkeit (gute Regierungsführung, 
Beratung des verfassungsgebenden Prozesses). Die Durchführungsorganisati-
onen der deutschen Entwicklungspolitik (KfW, GIZ, BGR) unterhalten ein etab-
liertes Netzwerk entsandter und lokaler Experten und genießen Vertrauen auf 
jemenitischer Seite bis hin zu politischen Leitungen ihrer Partnerministerien 
(auch in der seit November amtierenden neuen Regierung). 

Europäische Union (EU)
Die EU ist Mitglied der G10 und hat wie diese vor allem ein Interesse an der 
Stabilität des Landes zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen und sicherheitspoli-
tischen Interessen. Im in der GKR-Initiative vorgegebenen Transitionsprozess 
hat die EU den Lead bei der internationalen Unterstützung der Reform des 
Innenministeriums (gemäß GKR-Initiative Säule 3: SSR) übernommen. Darü-
ber hinaus hat sie einen starken Fokus auf der Stärkung der Menschenrech-
te, insbesondere Rechtsstaatlichkeit und dem Schutz gefährdeter Gruppen 
(Menschenhandel, Sklaverei, Kinderarbeit, Gefängnisreform, GBV) sowie der 
Gleichstellung aller Bürger (religiöse Toleranz, Chancengleichheit,  anti-Diskri-
minierung). Sie fördert außerdem Initiativen zur Unterstützung der Jugend. 
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Frankreich
Frankreich ist Mitglied der G10 und hat wie diese vor allem ein Interesse an 
der Stabilität des Landes zur Wahrung seiner wirtschaftlichen und sicherheits-
politischen Interessen. Insbesondere das Interesse am Ölgeschäft des Staats-
konzerns Total überwiegt. Darüber hinaus engagiert sich Frankreich in den 
Bereichen Verfassungsreform, Governance und Rechtsstaatlichkeit sowie in 
den Bereichen Jugend & Sport, Bildung (durch das institut français und CEFAS) 
sowie dem Schutz von Kulturgütern, dies jedoch in wesentlich geringerem 
Umfang als beispielsweise Großbritannien und Deutschland.

G10
Die G10 setzen sich zusammen aus den P5, den Mitgliedern des GKR und der 
EU. Sie haben vor allem ein Interesse an der Stabilität des Landes zur Wah-
rung ihrer wirtschaftlichen und sicherheitspolitischen Interessen. Sie haben 
daher die GKR-Initiative mit getragen und unterstützen seitdem in einem sel-
tenen Beispiel erfolgreicher internationaler Kooperation den von dieser vor-
gegebenen Transitionsprozess. Die finanziellen Ressourcen, die die G10 der 
jemenitischen Regierung zur Verfügung stellen, sind zentral für den Erhalt 
jemenitischer Staatlichkeit und sichern so den Einfluss der G10 auf die Regie-
rungspolitik. Die Positionen, die die G10 (ebenso wie ihre Einzelakteure und 
andere Mitglieder der internationalen Gemeinschaft) einnehmen, beeinflusst 
stets auch das Handeln der Akteure im Jemen (politisches Kapital). Dies wird 
an mancher Stelle über-, an mancher Stelle jedoch auch unterschätzt (inbes. 
vis à vis dem Süden). Das Misstrauen der Huthis gegenüber dem politischen 
Einfluss der USA (und nachrangig Großbritannien) auf die Geschicke des Lan-
des könnten die Handlungsfähigkeit der G10 jedoch zukünftig einschränken. 
Gleichzeitig ist der andauernde Rekurs der Huthis auf die Ergebnisse der NDK 
auch als Chance für eine inklusivere Gestaltung des weiteren Transitionspro-
zesses zu sehen. 

Großbritannien (GB)
Großbritannien ist Mitglied der G10 und hat wie diese vor allem ein Interesse 
an der Stabilität des Landes zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen und sicher-
heitspolitischen Interessen. Wie die USA hat das Königreich einen sehr stark 
auf Sicherheitspolitik und counter-terrorism (CT) ausgerichteten Fokus in sei-
nem Engagement im Jemen, setzt diesen jedoch weniger mit militärischen 
Mitteln, sondern durch die Ausrichtung seines Engagements auf die Bereiche 
SSR (insbes. Polizeireform), Konfliktprävention, Menschenrechte, nachhaltige 
Wirtschaftsentwicklung und Bildung (letzteres jedoch weniger ausgeprägt als 
die Deutschen). Die ‚Friends of Yemen‘-Meetings werden von Großbritannien 
koordiniert.

http://www.cefas.com.ye/
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IMF/Weltbank
Der International Monetary Fund (IMF) und die Weltbank haben aufgrund ihrer 
finanziellen Ressourcen und der Abhängigkeit des Jemen von externen Geldern 
einen großen Einfluss auf die Politik der jemenitischen Regierung und auf den 
Transitionsprozess. Diesen nutzen sie zur Durchsetzung ihrer eigenen Konzep-
te und Marktinteressen, u.a. im Rahmen des Mutual Accountability Framework. 
Hierbei werden sie von Großbritannien unterstützt, stehen jedoch gleichzeitig 
aufgrund divergierender Ansätze und ähnlichen Einflusspotenzials im Jemen 
im Wettstreit mit der UN.

Iran
Iran möchte mit Hilfe der Huthis seine Position im Wettkampf mit Saudi- 
Arabien um die regionale Vorherrschaft stärken. Insgesamt läuft der Jemen in 
der iranischen Außenpolitik jedoch unter ‚ferner liefen‘. Iran lässt den Huthis 
strategische Unterstützung und Beratung (direkt und mittelbar durch die Hiz-
bollah) zukommen. Nicht bewiesen sind bislang die Behauptungen der jeme-
nitischen Regierung und der USA, dass der Iran die Huthis auch mit Waffen 
beliefert. Ebenso unbelegt sind Berichte, wonach es ein Geheimabkommen 
zwischen Iran und Ahmed Ali gibt, nach welchem Iran Ahmed Ali im Jemen 
unterstützen werde, wenn sich die Salih nahestehenden Sicherheitskräfte den 
Huthis nicht in den Weg stellen.

Japan
Japan hat, wie die G10, ein Interesse an der Stabilität des Jemen zur Wahrung 
seiner wirtschaftlichen Interessen. Japan ist nicht Mitglied der G10, aber ne-
ben den USA, GB, Deutschland, den Niederlanden und der EU einer der größ-
ten Geber im Jemen. Das Land investiert in Food Security, Bildung (vocational 
training), Kultur, Gesundheit und nachhaltige Wirtschaftsentwicklung.

Katar
Katar (Mitglied der G10) hat in den vergangenen Jahren versucht, sich als 
alternative Kraft zu Saudi-Arabien auf der Arabischen Halbinsel und in der Re-
gion generell zu profilieren und hat dabei vor allem auf Stärkung der Muslim-
brüder gesetzt. Durch deren Schwächung in Ägypten und nun auch im Jemen 
steht jedoch auch Katar geschwächt da und schlägt daher seit einiger Zeit 
moderatere Töne an. Im Jemen hat sich das Land vor allem auch durch das 
Zahlen von Lösegeldern zum Freikaufen von Geiseln zu profilieren versucht. 
Sollte die Islah-Partei in der kommenden Zeit internationale Unterstützung 
erhalten, dann von Katar, jedoch könnte das rezente Rapprochement innerhalb 
des GKR für Katar wichtiger sein als ein Fortführung seiner Allianzen im Jemen.

http://www.huffingtonpost.com/david-hearst/blowback-in-yemen---houth_b_6015990.html
http://www.middleeasteye.net/news/will-qatars-policies-change-following-gcc-summit-300829342
http://www.middleeasteye.net/news/will-qatars-policies-change-following-gcc-summit-300829342
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Niederlande
Die Niederlande haben, wie die G10, ein Interesse an der Stabilität des Jemen 
zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen und sicherheitspolitischen Interessen. Sie 
engagieren sich im Wassersektor, für die Jugend, in ziviler Konfliktprävention, 
Rechtsstaatlichkeit (Justizreform und transitional justice) und CT.

Saudi-Arabien
Saudi-Arabien, welches seit vielen Jahrzehnten eine einflussreiche Rolle im 
Jemen spielt, scheint von den Ereignissen der letzten Monate überrascht wor-
den zu sein. Zwar nimmt das Königreich im Rahmen der G10 eine den durch 
die GKR-Initiative vorgegebenen Transitionsprozess unterstützende Rolle ein, 
jedoch ist seit 2011/12 darüber spekuliert worden, was eigentlich konkret die 
Strategie des nördlichen Nachbarn bzgl. des Jemen ist. Will das Königreich den 
nun gestiegenen Einfluss Irans auf den Jemen eindämmen, muss es sich einen 
Partner suchen, der gleichzeitig ein Wiedererstarken der Muslimbruderschaft 
im Lande verhindern kann. Ob dies Ali Muhsin sein kann, der angeblich mit 
Hilfe der Saudis nach Dschidda geflohen ist, ist aufgrund von dessen limitier-
tem Einfluss fraglich. Am ehesten käme hier AAS in Frage, aber auch ein Deal 
mit den Huthis selbst. Beides scheint derzeit jedoch eher unwahrscheinlich 
und nach Presseberichten soll das Königreich am 4. Dezember aufgrund der 
fortgesetzten Okkupation Sanaas durch die Huthis den Großteil seiner finan-
ziellen Unterstützung für den Jemen eingestellt haben. Um das Hadhramawt 
bemüht sich Saudi-Arabiens bereits seit vielen Jahren und hätte sicherlich 
Interesse an einer größeren Autonomie dieser Region. Zunehmend engagiert 
sich das Königreich auch in anderen Regionen des Südens und scheint den 
Bemühungen der Hirak um Unabhängigkeit wohl vor allem im Hinblick auf 
die Sicherung von Bab al-Mandab vor dem Zugriff der Huthis (d.h. Iran) nicht 
nur verstärkt positiv gegenüberzustehen, sondern diese auch zu unterstützen. 
Auf regionaler Ebene wird Saudi-Arabien in seiner Politik gegenüber den Mus-
limbrüdern, aber auch bzgl. Bab al-Mandab unterstützt von Ägypten und den 
Vereinigten Arabischen Emiraten. Letztere haben nicht nur die Muslimbrüder, 
sondern am 15. November auch die Huthis auf die landeseigene Liste terroristi-
scher Organisationen gesetzt. Welche Rolle Saudi-Arabien zukünftig im Jemen 
einnehmen wird, bleibt vorerst jedoch unklar.

UN
Das vornehmliche Interesse der Vereinten Nationen im Jemen in den ver-
gangenen drei Jahren war eine erfolgreiche Durchführung des Transitions-
prozesses, da dieser u.a. unter der Schirmherrschaft der Vereinten Nationen 
stattfand. Dieselben Ambitionen gelten auch ganz persönlich für den UN-Son-
dergesandten Jamal Benomar, für den ein Scheitern des Prozesses stets auch 

http://carnegieendowment.org/syriaincrisis/?fa=57091
http://www.wam.ae/en/news/emirates-international/1395272478814.html
http://www.wam.ae/en/news/emirates-international/1395272478814.html
http://www.atlanticcouncil.org/blogs/menasource/reading-saudi-tea-leaves-in-yemen
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mit seiner Person verbunden bliebe. Zum Ende der NDK hin geriet Benomar 
zu nehmend in der öffentlichen jemenitischen Meinung unter Druck, da er 
nicht mehr als neutral wahrgenommen wurde. In der internationalen Gemein-
schaft wird er zudem nicht immer als kooperativ wahrgenommen.

USA
Die USA, die Mitglied der G10 sind, haben vor allem ein Interesse an der Sta-
bilität des Landes zur Wahrung ihrer strategischen (Bab al-Mandab) und si-
cherheitspolitischen (CT) Interessen. Beide setzen sie durch enge militärische 
Zusammenarbeit mit der Regierung sowie durch ihre Drohnenpolitik im Lan-
de durch. Im in der GKR-Initiative vorgegebenen Transitionsprozess haben die 
USA den Lead bei der internationalen Unterstützung der Reform des Vertei-
digungsministeriums (gemäß GKR-Initiative Säule 3: SSR) übernommen. Ob-
wohl die Huthis als auch die USA in AQAP et al. einen ihrer wichtigsten, wenn 
nicht den wichtigsten gemeinsamen Gegner haben, stehen sich die beiden 
Akteure antagonistisch gegenüber: Die USA misstrauen den Huthis aufgrund 
ihrer engen Verbindungen zum Iran und die Huthis lehnen bereits seit vielen 
Jahren den Einfluss der USA im Jemen und deren Drohnenpolitik im Lande 
ab. Dennoch scheinen die USA die Huthis in ihrem Kampf gegen AQAP durch 
Drohnenangriffe zu unterstützen. 
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Akteursanalyse im Schema

jemenitischer Akteur Interessen Machtressourcen Partner/Allianz mit Gegner

Abd Rabbuh Mansur Hadi Machterhalt Staatsgelder, Dekrete
Loyalitäten im Südmilitär

G10 (insbes. USA)
UN
int. Gemeinschaft

AAS

Ali Abdallah Salih (AAS) Rückkehr seiner Familie an die Macht 
Erhalt der Einheit

Rückhalt in den Sicherheitskräften
finanzielle Ressourcen
Vorsitz des AVK

Huthis Präsident Hadi
Ali Muhsin
al-Ahmars
G10

Ali Muhsin Sicherung der Besitztümer
Rückkehr in eine einflussreiche Position

Rückhalt in Teilen der Sicherheits-
kräfte (Firqa)
enge Kontakte zu gewaltbereiten 
Islamisten, inkl. AQAP

(Saudi-Arabien?)
Teile der Armee (Firqa)
AQAP et al.
Islah

AAS
Huthis
Südliche Bewegung

AVK Sicherung des eigenen politischen Über-
lebens und Machterhalt angesichts seiner 
Geschichte und inneren Spaltung (Tauben 
vs. Falken; Norden vs. Süden)

Einflussreiche Persönlichkeiten  
an der Spitze
Mobilisierung von Anhängern
finanzielle Ressourcen durch AAS

Islah

AQAP et al. Zunahme territorialer Kontrolle
Destabilisierung der Regierung

Waffen & Gewaltbereitschaft
Schwäche der Regierung und der 
Sicherheitskräfte

Ali Muhsin
radikale Prediger
radikale Teile von Islah
wechselnde lokale Allianzen

Huthis
USA

Familie al-Ahmar Sicherung der Besitztümer
Rückkehr in eine einflussreiche Position

finanzielle Ressourcen
tribale Loyalitäten/Milizen

Islah
Ali Muhsin

Huthis
AAS

Huthis Zugang zu Macht & Ressourcen
Sicherung der Kontrolle über Sa’da und 
angrenzende Gebiete

militärische Macht
Unterstützung in der Bevölkerung

Iran, Hizbollah
AAS

Ali Muhsin &  
al-Ahmar Familie
AQAP et al.
(USA?)

Islah-Partei Sicherung des eigenen politischen Über-
lebens und Machterhalt angesichts ihrer 
rezenten Schwächung

breites landesweites Netzwerk Ali Muhsin &  
al-Ahmar Familie
islamist. Prediger  
(az-Zindani et al.)
Qatar

Huthis
AAS & AVK
Saudi-Arabien et al.
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Südliche Bewegung Autonomie bzw. Sezession breite Unterstützung in der 
Bevölkerung des Südens

Saudi-Arabien?
Islah?
(Iran?)
(Internationale  
Gemeinschaft?)

Hadi
AAS
Ali Muhsin & 
al-Ahmar Familie
AQAP et al. 

Zivilgesellschaft im Jemen (höchst divers) lokale Netzwerke
gute Reputation

G10, Deutschland, UN, 
Niederlande, Japan

Sicherheitskräfte
bewaffnete  
Gruppierungen

internationaler Akteur Interessen Machtressourcen Partner/Allianz mit Gegner

China Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

G10
Hadi

USA

Deutschland Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital
Glaubwürdigkeit

G10, UN, int. Gemeinschaft
Hadi

AQAP et al.

Europäische Union Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

G10, UN, int. Gemeinschaft
Hadi

AQAP et al.

Frankreich Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

G10, UN, int. Gemeinschaft
Hadi

AQAP et al.

G10 Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen, insbes. 
bzgl. AQAP und Bab al-Mandab

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital
Sanktionen durch P5

Hadi
UN
int. Gemeinschaft

(Huthis)
(AAS)
AQAP et al.

Großbritannien Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen, insbes. 
bzgl. AQAP und Bab al-Mandab

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

G10, UN, int. Gemeinschaft
Hadi

(Huthis)
(AAS)
AQAP et al.

IMF / Weltbank Durchsetzung eigener Konzepte und 
Marktinteressen

finanzielle Ressourcen Großbritannien UN
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Iran Stärkung eigener Position im Kampf um 
regionale Vorherrschaft 

(mittelbar durch die Huthis)
politisches Kapital

Huthis
(AAS?)

Saudi-Arabien
USA
Islah
AQAP et al.

Japan Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

G10, UN, int. Gemeinschaft
Hadi

AQAP et al.

Katar Stärkung eigener Position im Kampf um 
regionale Vorherrschaft auf der arabischen 
Halbinsel

(mittelbar durch Islah, Ali Muhsin,  
al-Ahmar Familie)
politisches Kapital

Ali Muhsin & al-Ahmar 
Familie
Islah

Saudi-Arabien et al.
Huthis
AAS und AVK

Niederlande Stabilität zur Sicherung sicherheits- und 
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

G10, UN, int. Gemeinschaft
Hadi

AQAP et al.

Saudi-Arabien  
(& VAE, Ägypten)

Stabilität an seiner Südgrenze
Einfluss im Jemen
Schwächung von AQAP et al. sowie der 
Muslimbruderschaft
Stärkung eigener Position im Kampf um 
regionale Vorherrschaft
Sicherung von Bab al-Mandab

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital
ausgeprägte Netzwerke im Jemen

(Ali Muhsin?)
(AAS?)
(Huthis??)
VAE & Ägypten

Iran
(Huthis?)
Muslimbruderschaft/
Islah
AQAP et al.
(Katar?)

UN erfolgreiche Durchführung  
des Transitionsprozesses

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital
good offices von J. Benomar (?)
Sanktionen

G10
Deutschland
Hadi

AAS
Huthis
AQAP et al.

USA Wahrung sicherheits- und  
wirtschaftspolitischer Interessen

finanzielle Ressourcen
politisches Kapital

Hadi Huthis, Iran
AQAP et al.
AAS



Jemen. Akteure, Faktoren, Szenarien 21REPORT

Faktoren
Die Entwicklungen in den kommenden Wochen und Monaten werden nicht 
nur von den Interessen und Machtressourcen der genannten Akteure deter-
miniert, sondern auch von strukturellen Faktoren, eskalierenden und deeska-
lierenden Faktoren sowie von sogenannten Triggern, d.h. einmaligen Ereignis-
sen von so weitreichender Bedeutung, dass sie zu einer Beschleunigung der 
Dynamiken und einer weiteren Destabilisierung führen können. 

Strukturelle Faktoren

Sozio-ökonomische Faktoren: Mit einem Wachstum von ca. 2,7 Prozent (CIA 
Factbook) wird erwartet, dass die Bevölkerung des Jemen von knapp 24 Mil-
lionen Menschen heute auf ca. 40 Millionen in den kommenden zwei Jahr-
zehnten anwachsen wird. 75 Prozent der Bevölkerung sind unter 30 Jahre alt 
und mehr als 50 Prozent dieser jungen Menschen im arbeitsfähigen Alter sind 
arbeitslos. Derzeit sind mehr als 40 Prozent der jemenitischen Bevölkerung 
food insecure, davon 4,5 Millionen severely food insecure. Nur ca. 65 Prozent 
der über-15jährigen können lesen und schreiben (82% der Männer, 48% der 
Frauen). Die Qualität von Bildung und Ausbildung sind schlecht und behin-
dern die wirtschaftliche Entwicklung. 

Wasser: Die Wasserknappheit des Landes wird den Jemen in der Zukunft exis-
tentiell bedrohen. Der Verbrauch von Wasser übersteigt den nachhaltig ver-
fügbarer Wasserressourcen um ein Weites und Sanaa könnte in den nächsten 
15-30 Jahren die erste Hauptstadt weltweit ohne Wasser sein. Bereits jetzt 
müssen weite Teile der Hauptstadt mit Wasser in Lastwagen beliefert werden. 
Die Qualität des Wassers verschlechtert sich landesweit, während der Staat 
nicht dazu in der Lage ist, die nachhaltige Verwendung von Wasser zu regu-
lieren und zu managen.

Institutionelle Faktoren: Als Erbe der Patronagepolitik AAS‘ verfügt der Jemen 
über eine höchst schwache Staatlichkeit und nur sehr gering ausgeprägte 
institutionelle Kapazitäten. Dies resultiert in schlechtem Wasser-, Bildungs-, 
Gesundheits-, Ressourcen- und Finanzmanagement sowie in der stark einge-
schränkten Fähigkeit der Regierung, der Bevölkerung notwendige Basisdienst-
leistungen zur Verfügung zu stellen. Diese institutionelle Schwäche betrifft 
auch das Rechtssystem, das kaum Legitimität in der Bevölkerung genießt, so-
wie die Sicherheitskräfte (Polizei und Armee), innerhalb welcher persönliche 
Loyalitäten und Korruption die Ausübung ihrer Funktionen behindern. Die 
institutionelle Schwäche und die weitreichende Korruption haben darüber hi-
naus eine solide Finanzplanung und die Entwicklung wirtschaftlicher Vision 
für die post-Öl Ära verhindert. Bis heute kommen die wenigen staatlichen 

http://foreignpolicy.com/2014/12/11/yemens-astonishing-financial-meltdown/
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Einnahmen durch Öl und Gas hauptsächlich einer kleinen Elite und dem Re-
gimeerhalt zugute, was zu einer weiteren Verarmung der Bevölkerung führt.

Schwächung gesellschaftlicher Institutionen: Das Patronagesystem AAS‘, das 
sich u.a. auf die Kooptation lokaler Stammesführer stützte, hat die gesell-
schaftlichen Strukturen der sozialen Sicherheit, d.h. die Stämme, nachhaltig 
geschwächt. Der Wegzug von Stammesführern in die Hauptstadt bzw. deren 
finanzielles und politisches Erstarken gegenüber anderen Stammesmitglie-
dern hat zu einer Erosion konfliktregulierender und –verhindernder Normen 
sowie zu einer Schwächung der sozialen Netzwerke geführt. Diese Schwä-
chung sozialer Normen macht sich vor allem in Konfliktsituationen auf allen 
Ebenen sowie unter den Geschlechtern (Zunahme sexueller Gewalt) bemerk-
bar. Gleichzeitig hat die Stärkung der politischen Rolle von Stammesführern 
und der Rückgriff auf Normen des Stammesrechts in den Governance-Prak-
tiken AAS‘ zu einer Schwächung anderer Institutionen der Konfliktmediation 
im jemenitischen Hochland sowie zu einer Delegitimierung des staatlichen 
Rechtssystems und darüber hinaus zu einer weiteren Entfremdung zwischen 
Norden und Süden geführt. Die Schwächung tribaler Normen und Strukturen 
und die gleichzeitige Ausnutzung tribaler Strukturen und kurzfristiger Interes-
sen durch politische Eliten ebenso wie durch militante Islamisten wie al-Qa‘ida 
hat zu vermehrten Rufen nach mehr staatlicher Präsenz in den Stammesge-
bieten von Seiten Stammesangehöriger und Stammesführern geführt. Bislang 
war der Staat jedoch weder fähig noch willens, diesem mit vielen Unwägbar-
keiten verbundenen Ruf nachzukommen.

Wie bereits eingangs (siehe ‚Kontext‘) deutlich gemacht, ist es seit dem Rück-
tritt Ali Abdallah Salihs nicht gelungen, die hier dargestellte Situation zu ver-
bessern. Folgende weitere kontextuelle Faktoren müssen bei der Entwicklung 
von Szenarien berücksichtigt werden bzw. erschweren deren Vorhersagekraft:

1. Die bewaffneten Stämme des Landes folgen größtenteils keiner Ideologie 
sondern recht kurzfristigen Interessen (Sicherheit, Geld, Zugang zu Ressour-
cen, etc.), die oftmals darüber hinaus in Lokal- bzw. interner Stammespolitik 
(z.B. Nachfolgekonflikte) begründet sind. Ihr Verhalten zu prognostizieren ist 
daher fast unmöglich. 

2. Politik im (Nord-) Jemen erfolgte bislang, v.a. auch bedingt durch die weite 
Proliferation von kleinen und leichten Waffen in weiten Teilen des Landes, 
durch eine Herstellung von politischer Balance, um auf diese Weise die Parti-
zipation mehrerer Akteure zu garantieren und Alleinherrschaft zu verhindern. 
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Es ist daher unwahrscheinlich, dass die Huthis die politische Szene auf Dauer 
dominieren werden. Generell führt das Erstarken eines Akteurs dazu, dass die 
Jemeniten vermehrt oppositionelle Akteure unterstützen, um eine Balance 
herzustellen. Dies erfolgt generell unabhängig von vertretenen Ideologien. 

3. Was in Sanaa passiert, hat nicht immer Einfluss auf das, was auf lokaler und 
regionaler Ebene passiert.

Eskalierende Faktoren

Blockadepolitik und Expansion der Huthis
Die Huthis haben die Präsidentschaft Hadis bislang nicht in Frage gestellt 
und scheinen es vorzuziehen, durch militärischen und politischen Druck auf 
den Präsidenten auf die politische Entwicklung einzuwirken. Die gleichzeitige 
Blockade staatlicher Institutionen durch die Huthis sowie deren Vordringen in 
weitere Regionen des Landes und die Übernahme staatlicher Institutionen auf 
regionaler Ebene (z.B. Hafen von al-Hudayda) sowie die Weigerung der Huthis, 
sich gemäß FNPA aus der Hauptstadt zurückzuziehen, stellen Präsident Hadi 
und die Regierung von Premierminister Bahah vor große Herausforderungen. 
Mitte Dezember schien sich der Machtkampf zwischen den Huthis und dem 
Präsidenten zuzuspitzen, als letzterer erneut den Abzug der Huthis aus Sanaa 
einforderte, während AMH in einer Rede den Präsidenten als „Schirm der Kor-
ruption“ bezeichnete. Gleichzeitig besetzten die Huthis die zentrale Nach-
richtenagentur und – nach Medienberichten – die Zentralbank. Diese Blocka-
depolitik der Huthis in der Hauptstadt delegitimiert die Regierung und den 
Präsidenten und behindert deren Arbeit.

Die Expansion der Huthis gen Süden und Westen sowie nach al-Hudayda sorgt 
zum einen für eine Blockade der Verwaltungsinstitutionen auf Gouvernoratse-
bene und zum anderen für eine zunehmende Eskalation der Sicherheitslage in 
diesen Gebieten. Vor allem das Vordringen der Huthis in sunnitisch geprägte 
Gebiete könnte dem Konflikt eine zunehmend religiöse Komponente geben 
und es wird bereits aus mehreren Gouvernoraten (z.B. al-Baydha) berichtet, 
dass sich hier Kämpfer nicht nur den Stammesmilizen oder popular commit-
tees anschließen, die sich den Huthis entgegenstellen wollen, sondern auch 
AQAP und Ansar al-Shari‘a, die als die wichtigsten Gegenspieler der Huthis 
gesehen werden. Ein weiterer Zulauf zu AQAP et al. könnte nicht nur die 
gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen Huthis und diesen auf lokaler 
Ebene verschärfen, sondern auch zu vermehrten Drohnenangriffen durch die 
USA, was wiederum den Zulauf zu AQAP et al. fördern könnte.
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Machtkampf Hadi vs. Salih

Dieser Faktor könnte die kommenden Jahre des fortgesetzten Transitionspro-
zesses stark beeinflussen. Nachdem es Salih gelungen ist, sich mit Hilfe der 
Huthis Ali Muhsins und der Ahmars zu entledigen, steht nur noch Hadi als 
zentraler Antagonist Salihs. Sollte Hadis Regierung Bestand haben, wird Salih 
in den kommenden Jahren (wie bereits in den letzten seit 2011) alles tun, um 
die Lage im Jemen instabil zu halten und damit Hadi und seiner Regierung 
die Legitimität und das Vertrauen der Bevölkerung zu entziehen. Gleichzeitig 
wird er auf schnelle Wahlen und ein Ende des Transitionsprozesses drängen, 
um sich selbst auf diese Weise als demokratischer Akteur zu porträtieren und 
den Präsidenten zu delegitimieren. Hadi wird (u.a. auch mit Hilfe der internati-
onalen Gemeinschaft (Sanktionen etc.)) versuchen, Salih ins politische Abseits 
zu drängen.

Verhärtung der Positionen im Süden
Die Politik von Präsident Hadi, hauptsächlich auf Leute aus seiner Heimat-
region Abyan zu setzen und in die neue Regierung nur solche Südjemeni-
ten zu berufen, die ihm nahestehen, trägt nicht dazu bei, der Regierung in 
Sanaa Legitimität im Süden zu verschaffen und so für eine Entschärfung der 
Lage zu sorgen. Die ausstehende Reintegration von Zwangsentlassenen in 
die Sicherheitskräfte bzw. deren ausstehende Kompensation sowie die von 
Landenteigneten führt zu weiterem Misstrauen auf Seiten vieler Südjeme-
niten. Hadi könnte die Südfrage auch dazu nutzen, das Voranschreiten des 
Transitionsprozesses (Verfassungsreferendum und Wahlen) unter Rekurs auf 
die Notwendigkeit ihrer Lösung zu verzögern. Darüber hinaus wird das Fort-
schreiten der Huthis gen Süden dort mit großem Misstrauen betrachtet. Sollte 
sich die Regierung in Sanaa nicht dazu in der Lage sehen, nachhaltig wir-
kende vertrauensbildende Maßnahmen im Süden zu verwirklichen, könnte es 
zu einer weiteren Verhärtung der ideologischen Fronten kommen, die selbst 
eine 2-Regionen-Lösung unmöglich machen könnte. Eine derzeit stattfinden-
de Ermordungskampagne gegen führende Aktivisten von Hirak in Aden und 
insbesondere gegen solche, die stets die Notwendigkeit der Friedlichkeit der 
Proteste betont hatten, könnte darüber hinaus mittelfristig zu einer erhöhten 
Gewaltbereitschaft im Süden führen.

Regionale Entwicklungen
Wie bereits Anfang Dezember in ersten Schritten sichtbar führt die Expansi-
on der Huthis zu einem Rückzug Saudi-Arabiens aus seiner finanziellen Un-
terstützung für Sanaa. Dies könnte, sollte Saudi-Arabien diese Position nicht 
überdenken bzw. keine andere Lösung gefunden werden, zu einem Staats-
bankrott des Jemen innerhalb weniger Monate führen. Saudi-Arabien könnte 
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sich außerdem durch ein Nuklearabkommen mit dem Iran und einer Annähe-
rung zwischen dem Westen/USA und dem Iran in seiner Rolle in der Region 
bedroht fühlen und gemeinsam mit dem GKR seine Position gegenüber den 
Huthis/dem Jemen verschärfen. Unklar ist, wie sich dies auf Akteurskonstella-
tionen im Jemen auswirken würde, da es Saudi-Arabien derzeit an Partnern 
im Lande fehlt.

Ein erfolgreicher Kampf gegen den Islamischen Staat in Syrien und Irak könn-
te zu einem vermehrten Rückzug von IS-Kämpfern in den Jemen führen und 
dort AQAP et al. stärken.

Deeskalierende Faktoren

die neue Regierung
Die neue Regierung besteht größtenteils aus erfahrenen Technokraten, die 
zwar oftmals politische Affiliationen aufweisen, jedoch diesen nicht primär 
verpflichtet sind. Es besteht daher die Hoffnung, dass große Teile der Regie-
rung tatsächlich zum Wohle der Bevölkerung agieren werden. Positiv ist auch 
hervorzuheben, dass diese Regierung – im Gegensatz zur vorherigen – mitei-
nander kommuniziert und sich nicht gegenseitig politisch blockiert. Die neue 
Regierung hat sich ein 100-Tage und ein 300-Tage Programm gegeben und 
will baldmöglichst spürbare Veränderungen für die Bevölkerung vorweisen 
können. 

Anerkennung der Roadmap der GKR-Initiative und der NDK-Empfehlungen 
Alle Seiten – mit Ausnahme der Südlichen Bewegung – erkennen die Road-
map der GKR-Initiative (Verfassung, Referendum, Wahlen) ebenso an wie die 
aus der NDK resultierenden Empfehlungen. Trotz aller Konflikte kann hieran 
strategisch also festgehalten werden.

Anerkennung der Marginalisierung des Südens
Die Forderungen des Südens und die Proteste gegen Diskriminierung wer-
den generell als legitim anerkannt – auf politischer Ebene wie auf Seiten der 
Bevölkerung. Gleiches galt zumindest bis zum militärischen Vormarsch der 
Huthis auf Sanaa auch für die Anerkennung der Marginalisierung Sa‘das und 
der kulturell-politischen Diskriminierung der Zaydiyya, d.h. der schiitischen 
Glaubensrichtung, welcher auch die Huthis angehören, durch AAS. Dies könn-
ten die Huthis jedoch mit der Zeit verspielen.
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die Südliche Bewegung bleibt dem friedlichen Protest verpflichtet
Das für Ende November 2014 gesetzte Ultimatum von Hirak gegenüber dem 
gesamten nordjemenitische Personal des im Süden stationierten Militärs und 
der Sicherheitskräfte, den Süden zu verlassen, ist ohne weitere Konsequenzen 
verstrichen. Auch die Ermordung eines wichtigen Hirak-Aktivisten in Aden An-
fang Dezember hat zu keiner weiteren Eskalation der Situation geführt und 
unterstreicht, dass die Südliche Bewegung trotz aller Provokationen und Frus-
tration gewillt ist, an ihrem größtenteils friedlichen Weg festzuhalten. 

Schockresilienz und Dialogbereitschaft
Zahlreiche auf gewaltsame Eskalation ausgerichtete Anschläge im Jemen (z.B. 
zuletzt die Ermordung des gemäßigten Politikers und Universitätsprofessors 
Dr. Muhammad al-Mutawakkil in Sanaa und die Ermordung von Hirak-Aktivist 
Khalid al-Junaydi in Aden) ebenso wie viele gewaltsame Auseinandersetzun-
gen auf lokaler Ebene haben nicht zu einer weiteren Verschärfung der Lage 
und einem Abdriften in einen Bürgerkrieg geführt. Dies ist zum einen dem 
Verantwortungsbewusstsein der politischen Elite (siehe beispielsweise den 
Dialog Islah-Huthis) angesichts der weiten Verbreitung von kleinen, leichten 
und auch schweren Waffen im Lande zu verdanken und zum anderen einer 
gewissen Schockresilienz der Bevölkerung nach Jahrzehnten der Instabilität, 
etablierten Strukturen der Selbstversorgung auf lokaler Ebene angesichts der 
Schwäche der Regierung und dem fortgesetzten Streben der Jemeniten nach 
Frieden und Stabilität. Darüber hinaus hält eine weiterhin andauernde Kultur 
des Dialogs über alle ideologischen Grenzen hinweg Kanäle für Kompromiss 
und Austausch auch auf höchster politischer Ebene und unter allen Akteuren 
stets offen. 

Regionale Entwicklungen
Das brutale Vorgehen gewaltbereiter Islamisten in der Region (die inhumane 
Brutalität von IS in Syrien und Irak, die Ermordung von Schulkindern in Pakis-
tan, das Vorgehen von Boko Haram in Nigeria, etc.) hat zu einer zunehmenden 
Desillusionierung mit dem gewaltbereiten Islamismus geführt. Dies könnte 
sich mittel- und langfristig auch auf die Rekrutierungsfähigkeit von Organisa-
tionen wie AQAP et al. auswirken. Der Tod von 15 Schulmädchen bei einem 
Attentat von AQAP im Jemen hat – ebenso wie der Angriff auf das al-‘Urdhi-
Krankenhaus in Sanaa vor einem Jahr – einen beträchtlichen Image-Schaden 
für AQAP bedeutet.

 



Jemen. Akteure, Faktoren, Szenarien 27REPORT

Trigger

die Regierung tritt zurück
Premierminister Bahah hat mit dem Rücktritt seiner Regierung gedroht, soll-
ten die Huthis weiterhin die Handlungsfähigkeit der Regierung blockieren. 
Nach der schwierigen Regierungsbildung im Oktober / November 2014 wäre 
die Bildung einer neuen Regierung ein höchst schwieriges Unterfangen und 
würde von weiteren gewaltsamen Auseinandersetzungen begleitet. Eine De-
legitimierung der Huthis könnte mit dem Erstarken anderer Akteure (alte Eli-
ten? Salih?) einhergehen.

Es kommt zum Bruch zwischen Salih und den Huthis
Die derzeitige militärische Übermacht der Huthis wird auch durch die Un-
terstützung Salih-loyaler Sicherheitskräfte erreicht. Ein Bruch zwischen Salih 
und den Huthis könnte zu gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen bei-
den Fraktionen und/oder zu einer Schwächung der Huthis führen. Ein solcher 
Bruch könnte zum Beispiel dann erfolgen, wenn es zu einem Rücktritt der 
Regierung und einer Delegitimierung der Huthis (Trigger 1) käme, was Salih 
als opportune Gelegenheit zu einer Distanzierung von den Huthis betrachten 
könnte.

Verfassungsentwurf wird vorgelegt
Je nachdem, ob die Verfassung als Privilegierung bestimmter Gruppierungen 
wahrgenommen wird oder nicht und welche föderale Aufteilung sie vorsieht, 
könnte die Bekanntmachung ihres ersten Entwurfs stabilisierend oder desta-
bilisierend wirken. Die Bekanntmachung des ersten Entwurfs könnte auch von 
den verschiedenen Konfliktparteien (Huthis, Salih) genutzt werden, um sich 
als Hüter der NDK-Empfehlungen zu profilieren und Hadi weiter zu schwächen 
oder vice versa.
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Szenarien
Aufgrund der Vielzahl unterschiedlicher Akteure und Faktoren ist eine Prog-
nose der zukünftigen Entwicklung fast unmöglich. Grob gesehen erscheinen 
für die kommenden 1-2 Jahre aufgrund aller genannten Faktoren sowie der 
Akteursanalyse folgende Szenarien möglich:

Bestmögliches Szenario  
inkl. Handlungsoptionen für die deutsche EZ

Im bestmöglichen Falle hat die derzeitige Regierung weiterhin Bestand. Die 
Huthis geben dem (internationalen) Druck nach und ziehen sich aus der 
Hauptstadt zurück. Außerhalb von Sanaa geben sie sich mit der Kontrolle 
über die nördlichen Gouvernorate zufrieden und beenden ihre Expansions-
politik gen Süden und Westen. Die Desillusionierung mit dem militanten Is-
lam (AQAP et al.) nutzen sie, um gemeinsam mit den Sicherheitskräften und 
nach Absprache mit den Stämmen vor Ort gegen AQAP et al. vorzugehen. 
Die USA reduzieren angesichts dieses erfolgreichen Vorgehens jemenitischer 
Kräfte ihre Drohnenanschläge und somit den Zulauf zu AQAP. Dieser teilweise 
Rückzug der Huthis führt zu einem Re-Engagement Saudi-Arabiens mit Gel-
dern zur Stabilisierung der Regierung und deren erhöhter Handlungsfähigkeit 
(auch durch weitere internationale Gelder), was sich zeitnah auch auf der lo-
kalen Ebene bemerkbar macht. Im Süden setzen sich die friedlichen Proteste 
fort, während die erfolgreiche Tätigkeit der Kommissionen zur Resolution von 
Landkonflikten und zu den Zwangsentlassenen sowie weitere vertrauensbil-
dende Maßnahmen im Süden durch die Regierung in Sanaa zu einer Annähe-
rung zwischen Sanaa und der Südlichen Bewegung und zu einer Einigung auf 
eine föderale Lösung führen.

Im Falle dieses Szenarios könnte vor allem in die Legitimität und Handlungsfä-
higkeit der neuen Regierung investiert und dieser durch die Bereitstellung von 
Ressourcen die Möglichkeit gegeben werden, Vertrauen in den fortgesetzten 
Transitionsprozess durch die Bereitstellung von Staatsfürsorge (Nahrung, Was-
ser, Elektrizität, Bildung, Gesundheitsversorgung) an die Bevölkerung zu eta-
blieren. Ein Schwerpunkt könnte auf Projekte im Süden gesetzt und die Kom-
missionen zur Resolution von Landkonflikten und zu den Zwangsentlassenen 
finanziell unterstützt werden. Partner für eine solche Politik wären neben den 
einschlägigen Ministerien auch die lokalen Behörden auf Gouvernoratsebene. 
Auf internationaler Ebene böten sich von den oben genannten Gebern vor 
allem die EU, GB, Japan, Frankreich und die Niederlande als Partner an. 

Gleichzeitig könnte durch Kooperationen mit der Zivilgesellschaft und der Ju-
gend mehr für die Kommunikation wichtiger politischer Meilensteine und In-
halte (insbesondere zu den Themen Föderalismus und zur neuen Verfassung)  
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in die Gouvernorate und somit ebenfalls mehr für das Vertrauen in den Tran-
sitionsprozess getan und so gleichzeitig dem Mobilisierungspotential gewalt-
bereiter Akteure entgegengewirkt werden. Gleiches gilt auch für Nachbar-
schaftsinitiativen, die gemeinsam mit lokalen staatlichen Akteuren (‘aqil , d.h. 
Nachbarschaftsrepräsentant) und lokalen staatlichen Institutionen (Polizei, 
Schu le, Krankenhaus) zur Stabilisierung auf lokaler Ebene beitragen und das 
Vertrauen in die staatlichen Institutionen stärken könnten. Dies könnte wo-
möglich gemeinsam mit dem neuen Minister für Jugend und Sport verwirk-
licht werden, aber auch durch andere jemenitische Organisationen wie Reso-
nate!, #SupportYemen, YLDF, YPC Youth Lobbygroups etc. Auf internationaler 
Ebene könnten u.a. die bereits bestehenden Netzwerke von Berghof, FES und 
Saferworld genutzt werden.

Wahrscheinlichstes Szenario  
inkl. Handlungsmöglichkeiten für die deutsche EZ

Die Regierung hat weiterhin Bestand, wird jedoch in ihrer Handlungsfähigkeit 
durch die Blockadepolitik der Huthis sowie die dramatische finanzielle Situa-
tion eingeschränkt. Auf lokaler Ebene machen die Huthis an der Grenze zum 
Süden halt, setzen jedoch ihren Kampf gegen AQAP et al. in den Gouvernora-
ten südlich und östlich von Sanaa fort und tragen so zu einer (zeitweisen) De-
stabilisierung der Lage in einigen Distrikten in diesen Regionen fort, so dass 
hier keine langfristige Planung von Projekten möglich ist. Die fortgesetzten 
militärischen Kampagnen der Huthis in diesen Regionen sorgen außerdem für 
weiteren Zulauf zu AQAP et al. und für weitere US-Drohnenangriffe, welche 
die Situation zusätzlich verschärfen. Durch die eingeschränkte Handlungsfä-
higkeit der Regierung ist diese auch nicht dazu in der Lage, vertrauensbilden-
de Maßnahmen im Süden in dem Maße umzusetzen, wie es für eine Annähe-
rung vonnöten wäre. Den Kommissionen zur Resolution von Landkonflikten 
und zu den Zwangsentlassenen fehlen die notwendigen Ressourcen, um alle 
Fälle angemessen entschädigen zu können. Die Forderungen nach einer Un-
abhängigkeit des Südens verschärfen sich daher weiter. AAS nutzt die Lage, 
um durch gezielte Maßnahmen die Legitimität Hadis weiter zu untergraben.

Auch im Falle dieses Szenarios sollte vor allem in die Legitimität und Hand-
lungsfähigkeit der neuen Regierung investiert und dieser durch die Bereitstel-
lung von finanziellen und technischen Ressourcen die Möglichkeit gegeben 
werden, Vertrauen in den fortgesetzten Transitionsprozess durch die Bereit-
stellung von Staatsfürsorge (Nahrung, Wasser, Elektrizität, Bildung, Gesund-
heitsversorgung) an die Bevölkerung zu etablieren. Ein Schwerpunkt könnten 
hier Projekte im Süden sein, um auf diese Weise eine Annäherung zwischen 
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den Institutionen in Sanaa und der Bevölkerung im Süden / der Südlichen 
Bewegung zu ermöglichen. Auch könnten Gelder für die Kommissionen zur 
Resolution von Landkonflikten und zu den Zwangsentlassenen bereitgestellt 
werden. Partner für eine solche Politik wären neben den einschlägigen Minis-
terien auch die lokalen Behörden auf Gouvernoratsebene. Auf internationaler 
Ebene böten sich von den oben genannten Gebern vor allem die EU, GB, Ja-
pan, Frankreich und die Niederlande als Partner an. 

Gleichzeitig könnte durch Kooperationen mit der Zivilgesellschaft und der 
Jugend mehr für die Kommunikation wichtiger politischer Meilensteine und 
Inhalte (insbesondere zu den Themen Föderalismus und zur neuen Verfas-
sung) in die Gouvernorate und somit ebenfalls mehr für das Vertrauen in 
den Transitionsprozess getan und so gleichzeitig dem Mobilisierungspoten-
tial gewaltbereiter Akteure entgegengewirkt werden. Gleiches gilt auch für 
Nachbarschaftsinitiativen, die gemeinsam mit lokalen staatlichen Akteuren 
(‘aqil, d.h. Nachbarschaftsrepräsentant) und lokalen staatlichen Institutionen 
(Polizei, Schule, Krankenhaus) zur Stabilisierung auf lokaler Ebene beitragen 
und das Vertrauen in die staatlichen Institutionen stärken könnten. Auch hier 
könnte ein Schwerpunkt auf dem Süden liegen. Solche Maßnahmen könnten 
womöglich gemeinsam mit dem neuen Minister für Jugend und Sport ver-
wirklicht werden, aber auch durch andere jemenitische Organisationen wie 
Resonate!, #SupportYemen, YLDF, YPC Youth Lobbygroups etc. Auf internati-
onaler Ebene könnten u.a. die bereits bestehenden Netzwerke von Berghof, 
FES und Saferworld genutzt werden.

Schlechtmögliches Szenario  
inkl. Handlungsmöglichkeiten für die deutsche EZ

Im schlimmsten Fall sieht sich die derzeitige Regierung aufgrund der fortge-
setzten Blockadepolitik seitens der Huthis genötigt zurückzutreten. Die staatli-
che Handlungsfähigkeit wäre somit stark eingeschränkt. Aller Voraussicht nach 
würden die Huthis dann einen Militärrat (Council of Elders) einrichten und die 
Kontrolle über die Regierungsgeschäfte übernehmen, bis eine neue Regierung 
gefunden ist. Die wahrscheinliche Delegitimierung der Huthis in einem solchen 
Fall würde zu einer politischen Neuordnung der Akteure führen, welches weite-
re Instabilität mit sich brächte und die fortgesetzte Handlungsunfähigkeit der 
Sicherheitskräfte versus AQAP et al. Diese könnten das (erneut entstehende) Si-
cherheitsvakuum und die Schwächung der Huthis für eine erneute Ausbreitung 
und Inkontrollnahme einzelner Regionen in bestimmten Gouvernoraten (z.B. 
Abyan, al-Baydha, Marib, Shabwa, adh-Dhali‘) nutzen. Die Südliche Bewegung 
wäre in ihrem Streben nach Unabhängigkeit des Südens bestärkt. 
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Im Falle dieses Szenarios wäre zumindest kurzfristig keine Regierung auf na-
tionaler Ebene vorhanden, mit der man neue Projekte planen und auflegen 
könnte, allerdings könnten bestehende Projekte fortgeführt werden. Darü-
ber hinaus könnten Gelder für den Fall der erfolgreichen Ernennung einer 
neuen Regierung bereitgehalten werden, um dann in deren Legitimität und 
Handlungsfähigkeit zu investieren und dieser dadurch die Bereitstellung von 
Ressourcen die Möglichkeit zu geben, Vertrauen in den fortgesetzten Transi-
tionsprozess durch die Bereitstellung von Staatsfürsorge (Nahrung, Wasser, 
Elektrizität, Bildung, Gesundheitsversorgung) an die Bevölkerung zu etablie-
ren. Bis zur Bildung einer neuen Regierung könnte das derzeitige operative 
Geschäft, insofern möglich, weiterlaufen und ggf. durch Nothilfe eine Ver-
sorgung der Bevölkerung durch die Zivilgesellschaft sichergestellt werden. 
Auf internationaler Ebene wären hier folgende Organisationen zu nennen, die 
schon länger im Bereich Nahrungssicherheit im Jemen tätig sind: einschlägige 
UN-Institutionen (insbes. FAO, OCHA, WFP) und internationale Organisationen 
wie ACTED, ADRA, CARE, ICRC, IOM, Mercy Corps, NRC, Oxfam, Save the Child-
ren und auch Vision Hope. 

Zudem könnte durch Kooperationen mit der Zivilgesellschaft und der Jugend 
mehr für die Kommunikation wichtiger politischer Meilensteine und Inhalte 
(insbesondere zu den Themen Föderalismus und zur neuen Verfassung) in die 
Gouvernorate und somit ebenfalls mehr für das Vertrauen in den Transitions-
prozess getan und so gleichzeitig dem Mobilisierungspotential gewaltbereiter 
Akteure entgegengewirkt werden. Gleiches gilt auch für Nachbarschaftsin-
itiativen, die gemeinsam mit lokalen staatlichen Akteuren (‘aqil, d.h. Nach-
barschaftsrepräsentant) und lokalen staatlichen Institutionen (Polizei, Schule, 
Krankenhaus) zur Stabilisierung auf lokaler Ebene beitragen und das Vertrau-
en in die staatlichen Institutionen stärken könnten. Dies könnte durch direk-
te Kooperation mit jemenitischen Organisationen wie Resonate!, #Support-
Yemen, YLDF etc. verwirklicht werden. Auf internationaler Ebene könnten u.a. 
die bereits bestehenden Netzwerke von Berghof, FES und Saferworld genutzt 
werden.
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Zusammenfassend ergeben sich aus diesen drei Szenarien folgende Situatio-
nen, auf die sich die deutsche EZ vorbereiten müsste. Dabei sind die deutschen 
Interessen im Jemen (Stabilität, Sicherung von Staatlichkeit, Erhalt der Einheit 
insofern die Unabhängigkeit des Südens nicht demokratisch legitimiert wird) 
zu berücksichtigen:

1.) Die Regierungsbildung ist erfolgreich. Auf regionaler und lokaler Ebene fin-
den Konflikte zwischen unterschiedlichen Akteuren statt, so dass in man-
chen Distrikten von bestimmten Gouvernoraten teilweise nicht gearbeitet 
werden kann bzw. die Arbeit zwischenzeitlich ausgesetzt werden muss. 
Instabile Gouvernorate (jedoch nicht unbedingt in allen Distrikten) in den 
kommenden Monaten werden voraussichtlich sein: Aden, Lahj, adh-Dhali‘, 
Abyan, al-Baydha, Marib und Shabwa, womöglich auch Hadhramawt und 
al-Jawf. Sa‘da und ggf. andere Gouvernorate könnten für den Staat uner-
reichbar werden, nicht aber notwendigerweise für internationale und je-
menitische Organisationen.

2.) Die Regierungsbildung ist nicht erfolgreich bzw. die jetzige Regierung 
scheitert innerhalb der nächsten zwei Jahre und muss neu gebildet wer-
den. Auf regionaler und lokaler Ebene finden Konflikte zwischen unter-
schiedlichen Akteuren statt, so dass in manchen Distrikten von bestimm-
ten Gouvernoraten teilweise nicht gearbeitet werden kann bzw. die Arbeit 
zwischenzeitlich ausgesetzt werden muss. Instabile Gouvernorate (jedoch 
nicht unbedingt in allen Distrikten) in den kommenden Monaten werden 
voraussichtlich sein: Aden, Lahj, adh-Dhali‘, Abyan, al-Baydha, Marib und 
Shabwa, womöglich auch Hadhramawt und al-Jawf. Sa‘da und ggf. andere 
Gouvernorate könnten für den Staat unerreichbar werden, nicht aber not-
wendigerweise für internationale und jemenitische Organisationen.

Für Akteure der deutschen sowie der internationalen Entwicklungszusammen-
arbeit bedeuten die Unsicherheit, die Volatilität der Situation auf nationaler 
sowie auf regionaler und lokaler Ebene sowie die damit einhergehende lang-
fristige Unplanbarkeit vor allem zweierlei: a) eine notwendige Flexibilisierung 
der eigenen Instrumente, vor allem im Hinblick auf Standorte und Produkte; 
und b) eine Auseinandersetzung mit der Frage, welche Art von Zugang unter 
welche Umständen möglich ist und wie möglichst flexibel zwischen diesen 
Formen des Zugangs angesichts sich schnell ändernder Umstände hin- und 
hergewechselt werden kann.
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